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Festsetzung der Ortslöhne
«. des durchschnittlichen Jahresarbeitsverdienstes

land- und forstwirtschaftlicher 2lrbeiter.
Da durch Bundesrats -Verordnung vom 3. Jul : 1918

(R.-G.-DI. S . 658) die Frist , für welche die erstmalige
Festsetzung der Ortslöhne im ganzen Reiche gilt (8 151
Abs. 1 der Rcichsversicherungsovdnung), bis zum Schlüsse
des Kalenderjahres verlängert worden ist, das dem Jahre
folgt mit welchem der gegenwärtige Krieg beendet ist,
bleibt die durch Bekanntmachung des OberversicherungS-
Amts vom 24. Oktober 1913 (Regierungs -Amtsblatt Seite
292) erfolgte Festsetzung des Ortslohnes und die durch
Bekanntmachung des Oberversicherungs-Amts vom 2.  De¬
zember 1912 (Reg.-Amtsblatt S , 473) erfolgte Festsetzung
des durchschnittlichen Jahresarüeitsverdienstes land - nutz
forstwirtschaftlicher Arbeiter für die gleiche Zeit wirksam.

Wiesbaden ,den 30. 8. 1916.
Königliches OberverstcherungSami.

_ Der Borsitzende._
J .-Nr . 2290 E. Diez,  den 14. September 1916.

Aufforderung.
Zur Herbeiführung einer richtigen Ber-

Veranlagung und zur Vermeidung von Ein¬
sprüchen und Berufungen  stelle ich den Steuer¬
pflichtigen,  welche ein Einkommen von jährlich 3000
M« rk oder weniger haben, qnheim, die A b z ü g e an:

1. Schuldzinsen,
2. Renten und dauernden Lasten, die auf Privatrechts¬

titeln oder auf Kirchenpatrouatsverpflichtungen be¬
ruhen,

3. Beiträgen zu Kranken-, Unfall -, Alters - und Jnvali-
denversicherungs-, Witwen-, Waisen- und Pcnsions-
kassen,

4. Versicherungsprämien , welche für die Versicherung des
Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig zu' ver¬
anlagenden Haushaltungs -Angehörigen auf den Todcs-
oder Lebensfall gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträgen,

welche sie bei der Veranlagung zur Einkommensteuer für
das Steuerjahr 1916 berücksichtigt haben wollen, bis zum
20. Oktober d. Js . bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes
anzumelden und auf Verlangen der letzteren durch Vorlage
der Beläge (Zins -, Beitrags -, Prämien Quittungen , Polizen
usw.) nachzuweisen.

Ferner wird allen Steuerpflichtigen zur Vermeidung
bon Toppelveranlagungen und Berufungen soivie zur rich¬
tigen Verteilung der Gemeindesteuern empfohlen, der Orts¬
behörde ihres hiesigen Wohnortes anzuzeigen:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weiteren Wohnsitz
haben und an welchem Orte sie veranlagt zu werden
wünschen,

2. ob und >vo sie auswärts Grundbesitz haben oder ein
Gewerbe betreiben , und welches Einkommen ihnen dar¬
aus im Kalenderjahr 1916 zugeflofsen ist,

3. ob Kindern oder anderen Familien -Angehörigen aus
Grund gesetzlicher Verpflichtung Unterhalt gewährt
wird , wie diese heißen und wieviel eigenes Einkommen
sie haben.

Der Vorsitzende
der Cinkommensteuer-Beranlagungs -Kommission 1

des Unterlahnkreises . .

An die Herren Bürgermeister
Sie werden ersucht, vorstehende Aufforderung mehr¬

mals  ortsüblich bekannt machen zu lassen.
Ueber die angemcldeten Abzüge ist genaue Kontrolle zu

führen . .v . . .
Auch empfiehlt es sich, die Eintragungen in die Karten¬

blätter sofort vorzunehmen . Tie seit dem 1. April 1907
zur Verwendung kommenden Kartenblätter bieten hierzu auf
den Seiten 3 und 4 genügend Raum.

Soweit iie wirklich abzugsfähig sind, sind sie demnächst
bei der Aufstellung der Steuerlisten zu berücksichtigen. Be¬
züglich der Abzugsfähigkeit der vorgenannten Ausgaben ver¬
weise ich auf bie Bestimmungen des 8 8 des Einkommen¬
steuergesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 19.
Juni 1906 und Artikel 4 der Ausführungs -Anweisung vom
25. Juli 1906.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission \

des Unterlahnkreises . i
Tudrrstadt. ,

wne.T-i’ysa



ßu C . 535  vom 6.  Juli 1916.
Bekanntmachung

In Zukunft diirfeu postlagernde Sendungeu auch gegen
Vorzeigung der im Inlande ausgestellten deutschen Pässe an
die Paßinhaber ausgehändigt werden. Ebenso ist nichts da¬
gegen einzuwenden, daß die durch Nr. 1400. 3. 10 4. 1.
vom 4 April 1916 vorgeschriebenen Ausweise zum Aufent¬
halt in Seebädern auch als Ausweis zur Empfangnahme
postlagernder Sendungen gelten, soweit sie die Personalbe¬
schreibung, die Photographie und die beglaubigte eigenhändig.'
Unterschrift dessenigen enthalten, der den Ausweis zur Emp¬
fangnahme der Sendung gebraucht.

Kriegsministerium.
Im Austräger

gcz. v. Meiß.
' An den Herrn Minister des Innern in Berlin.

* « *

I. 7999. Diez , den 15. September 1916.
Abdruck teile sch den Ortspolizeibehörden des KreijeS

mit Bezug auf meine Verfügungen vom 3. Dezember 1911
l. 9181/9614, Kreisblatt Nr. 285, 20. Juli 1915 I. 5445,
Kreisblatt Nr. 168, und 20. Juli 1916 I. 6576, Kreisblrtt
Nr. 171, zur Kenntnisnahme und Beachtung mit.

ftev  Land rat.
A « .

' Zimmermann. _
V. 5598. Berlin,  den 6. September 1916.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 Id der Bekanntmachunbetreffend Aufwands¬

entschädigungen an Familien für im Reichsheer, in der Marine
oder in den Schutztruppen eingestellte Söhne, vom 26. März
1914 tReichs-Gesctzbl. S . 57) ist bei Berechnung der Dienst¬
zeit der Volksschullehrer und Kanoidaten des Vvlksschulamts
sowie bei Trainsoldaten die von ihnen nach den bestehenden
Bestimmungen (§ 9 Ziff. 1 der Wehrordnung und 8 13 Ziff.
2 itvb 3 der Heeroronung ) abgelegte kürzere — einjährige
— Dienstzeit zu berücksichtigen.

Während des Krieges hat oie Verkürzung der Dienstzeit
keine Geltung. Es wird daher auch die Kriegsdienstzeit der
nicht im Besitze deS Berechtigungsscheine? zum einjährig frei-
willigen Dienst befindücken Volksschullehrer und Trainsoldatea
soweit sie den Zeittaum von zwei Jahren nicht übersteigt,
bei Gewährung der Austvandsentschädigungenvoll angerech-
net werden müssen.

Der Minister des Innern.
6 Im Aristrage.

Schlosser.
• * •

M. 8365. Di e z, den 16. September >916.
Abdruck teile ich den Herren Bürgermeistern des Kreises

zur Kenntnis und Beachtung mit.
Der KSniql . Lanvrat:

I . V.
Zimmermann. _

I .,Nr. II. 9379. Diez,  den 15. September 1916.
Betrifft : Gersteiianfkauf.

Der Vorsitzende des Bmstandes der Reichsgerste'gesell-
schaft m. b H. in Berlin W. 8 , Wilhelmstraße 69a h >t die
Geschäftsstelle der Reichs Gerstenperwertungsgesellschast ftlr di?
Kommunalverbände des Regierungsbezirkes Wiesbaden der
Finna K. und I . Neumond in Frankfurt am Main über¬
tragen.

Der Borsitzende des Kreisausschusses.
Dnderstadt.

Bon heute ab gehen Ihnen ohne Anschreiben die Karten¬
blätter über die Steuerpflichtigen Ihrer Gemeinde zu, mit
dem Ersuchen, dieselben für die Vornahme der Vorarbeiten
zur Veranlagung des Jahres 1917 sorgfältig aufzubewahren.

Damit sofort am 16. Oktober ds . Js . mit der Erledi¬
gung der Vorarbeiten begonnen iverden kann, wollen Die
sich jetzt schon die für die Ausstellung der Listen, und zwar:

Personenstandsverzeichnis,
Staatssteuerkontrolliste,
Maatssteuerrolle und der
Kartenblätter

nötigen Formulare verschaffen. Für 1917 sind genau die¬
selben Formulare zu verwenden, wie sie für 1916 in Ge¬
brauch sind. Dies gilt insbesondere von den Staatssteuer¬
listen, welche durch Einfügung entsprechender Spalten auch
als Zu- und Abgangsnotizregister zu bienen haben. Bei der
Formularbestellung ist darauf Rücksicht zu nehmen, daß eine
genügende Menge Formulare bestellt wird , damit nicht
wieder, wie es für dieses Jahr in vielen Gemeinden der
Fall war , hier noch Booen in die Listen eingehestet werden
müssen.

Die Kartenblätter sind fast durchweg neu anzulegen.
Ich bin bereit , die Formulare für Sie in Bestellung

zu geben. Wenn Sie hiervon Gebrauch machen wollen , dann
ist es erforderlich, daß Sie mir spätestens bis zum 23. ds.
Mts . anzeigen , wieviel Formulare von jeder Sorte , ins¬
besondere aber auch wieviel Kartenblätter Sie für die neue
Veranlagung benötigen.

Der Borfitzende
der Einkommensteuer-Beranlagungs -Kommisfion

de» Unterlahnkreise ».
Duderstadt.

J .-Nr . K. 9287. Diez,  den 12. September 1916.
Betrifft : Bereitstellung von Futter

für Mastschweine.
Zur Förderung der Schweinemast sollen auch in der

Zeit vom 1. Oktober 1916 bis 31. Dezember 1916 wiederum
Futtermittel zur Verfügung gestellt werden. Nach den er¬
gangenen Bestimmungen ist für je 5 Zentner Futter ein
fettes Mastschwein im Lebendgewicht von mindestens 225
Pfund (oefiittert , amtlich gewogen und mit 5 Prozent Ab-
z!ug) abzuliefern . Das Futter (geschrotenes inländisches
Körnersutter ) wird voraussichtlich zum Vorzugspreise von
17 Mark für den Zentner geliefert. Für die Berechnung des
Verkaufspreises der Schweine ist die Verordnung über bi»
Höchstpreise maßgebend. Die Schweine werden durch den
Viehhandelsverband abgenommen.

Für Tiere , die das Mindestgewicht überschreiten, wird
eine Prämie bezahlt, und zwar 10 Mark für ein Schwein
(gefüttert , amtlich gewogen mit 5 Prozent Abzug) im Ge¬
wicht von 250—270 Pfund . 15 Mark für jedes Schwein,
dessen Gewicht 270 Pfund übersteigt.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , dies sogleich in
den Gemeinden bekannt zu geben und mir bis zum 20.
ds . Mts.  mikzuteilen , wieviel Landwirte sich mit wieviel
Schweinen bei Ihnen gemeldet haben. Dabei ist das Alter
der Tiere am 1. September 1916 mit anzugeben. Später
eingehende Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Ich bemerke noch, daß die Verpflichtung der Landwirte
zur Mästung von Schweinen den Gemeinden gegenüber ab-
zngeben sind, während die Gemeinden sich dem Kreise gegen¬
über zu verpflichten haben.

Der Vorsitzende de» » rei»a«ssch«sse».
Duderstadt . /
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Erreichte Kriegsziele.
Die „Nordd. Allg . Ztg " hatte in einer offiziellen Be¬

sprechung des kaiserlichen Erlasses zum zweiten Jahrestage
des Krieges gesagt, der Kaiser habe nicht erklärt daß noch
eben so viel zu leisten wäre, wie schon geleistet sei, und es
sei falsch vom Höhepunkt des Krieges zu sprechen, wenn das
bedeuten solle, daß seine ganze Entscheidung jetzt noch eine
offene Frage wäre . Niemals hat den Kaiser feste Zuversicht
verlassen, daß Deutschland trotz der Ueberzahl seiner Gegner
unbezwingbar ist, und jeder Tag befestigt sie aufs neue.
Die Entscheidung ist also gefallen, und die Frage ist nur,
ob unsere Feinde noch in der Lage sind, uns die Größe des
Sieges zu verkümmern . In ähnlichem Sinne äußert sich
soeben ein beachtenswerter Artikel oer Kölnischen Zeitung,
der aussührt , daß die beiden hauptsächlichsten Kriegsziele
hinter denen alle andern an Bedeutung weit zurückständen,
bereits erreicht 'worden seien. Gegen Rußlands ungezügelte
Ländergier ist ein Damm mifgerichtet ; und der Vernich¬
tungsanschlag Englands gegen die Stellung des deutschen
Handels und Industrialismus auf dem Weltmark ist ab¬
gewehrt worden . Insofern als die Feinde iin Osten wie
im Westen die hohe deutsche Knlturblüte , deren Schuh uns
eine Pflicht der Selbsterhaltung ist, zu vernichten drohten,
zeigten sie sich als die Kräfte negativer Natur und verliehen
Deutschland den /Charakter eines Trägers der sittlichen
Ideen der Weltgeschichte.

Tie Verwirklichung des östlichen Kriegs¬
ziels  ist erreicht, aber noch nicht allgemein in das Be¬
wußtsein eingedrungen . Die Hanptbrutstätte panslawisti-
scher Eroberungsgelüste , so heißt es in dem erwähnten Ar¬
tikel, ist längst ausgeräuchert und in solide Zwangsverwal-
tung genommen worden , bas Großnissentum im Norden ist
aufs Haupt geschlagen, das strategische Eisenbahnchstem
befindet sich in den Händen der Sieger . Tie panslawistische
Bewegung ist mit ihrem Gesicht nach Osten gekehrt worden,
und die Universität Warschau sowie das angekündigte Ge¬
schenk der Freiheit für Polen sind die reifen Früchte de:
getanen Kulturarbeit . Was jetzt noch im Osten verfochten
wird , sind rein russische Pläne , die lediglich Rußlands Be¬
teiligung am Kriege nicht allzu unrentabel machen sollen,
mit den ursprünglichen Kriegsursachen aber nur noch lose
verflochten sind. Die russische Kriegspolitik hat eine scharfe
Frontveränderung vorgenommen und ist jetzt, so weit sie
überhaupt iwch aggressiver Natur ist, in rein südlicher
Richtung orientiert . Konstantinopel heißt der alte russische
Traum , der Zutritt zum Mittelmeer , ehemals eine stolze
kühne Hoffnung , heute ein letzter, dünner Strohhalm , nach
dem ein Ertrinkender greift.

Die E n tsch eidun gsstunde im Westen  hat viel¬
leicht auch schon geschlagen. Hier war die treibende Kraft,
die zum Kriege führte , Englands wachsende Sorge um
das Fortbestehen seines Weltreiches in rein geschäftsmäßiger
Auffassung. Fast .in demselben Augenblick, in dem der
Marineminister Balfour die Vormacht der englischen Kriegs-
und Handelsflotte wie ein unumstößliches Naturgesetz pries,
erklärte James Milk, der Präsident der englischen Marine¬
ingenieur -Schule, die Verluste der englischen Handelsflotte
in den letzten zwei Jahren seien so ernst gewesen, und die
Zahl der Neubauten so gering, daß es Jahre dauern würde,
che England sich die Hoffnung machen könnte, dieselbe
relative Stärke jnbe^üg auf den Weltschiffsraum zu er¬
reichen, die es vor dem Kriege hatte . Diese knappen Worte
bedeuten den Einsturz des Riesengebäudes der britischen
Seeherrschast . Die Geschästsnachfolger stehen bereits vor der
Tür , Amerika und Japan haben ihre Flotten mit fieber-
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1 herab , und sechs, sieben andere sind ihm ebenbürtig . Die
Führung des Welthandels ist England entrissen und würde
selbst einem siegreichen England nach dem Kriege nicht
wieder zusallen.

Die Vorbereitungen für die Reichsfleischkarte
Knd mit der soeben erfolgten Zustellung der ministeriellen
Aussührnngsanweisungen über die Neuregelung des Fleisch¬
verbrauchs zum Abschluß gelangt. Tie örtlichen Behörden
treffen auf Grund der sieben Folioseiten füllenden Ausfiih-
rungsbestimmungcn jetzt ihre Anordnungen. Nach der Neu¬
regelung soll das Anmeldesystemmit Verweisung des ein¬
zelnen Verbrauchers an eine bestimmte Verkaufsstelle auch
auf dem Laude Angeführt werden, falls ein übermäßiger
Andrang vor den Verkaufsstellen zu befürchten ist. Als n»u
ist bervorzuheben: Nicht als Fleisch oder Fleischwaren gellen,
vom Fleisch losgelöste Knochen, Euter, Füße mit Ausnahme
der Schweinepfoten, Flecke, Lungen, Därme (Gekröse), Ge-
hiru und Flozmaul, ferner Wildaufbruch einschließlich Herz
und Leber, sowie Wildköpse. Zn den Hühnern gehören auch
Kapaunen und Poularden, nicht aber Truthühner und Per '-
bühner. Tie Verbrauchsregelung bezieht sich auch auf Flen h-
waren ausländischer Herkunft.

Ueüer das Pensionsschwein heißt es in dem die Haus¬
schlachtungen regelnden Abschnitt: Nach 'der Verordnung vom
21. August j916 werden mehrere Personen, die für den eige¬
nen Verbrauch gemeinsam Schweine mästen, ebenfalls als
„Selbstversorger" angesehen. Es kann ahnen also die Ge¬
nehmigung zur Schlachtung für Selbstversorgungszwecke erteilt
werden, wenn sie das Schwein 6 Wochen lang in einer ihrer
Wirtschaften gehalten nnd gemeinsam gemästet haben, und
auch sonst die Voraussetzungen für Erteilung der Genehmigung
vorstegen. Als gemeinsam gemästet gllt das Schwein nur,
wenn es aus Erzeugnissen .oder Abfällen der Wirtschaften
aller Beteiligten ernährt worden äst. Tie bloße Zahlung eines
Entgeltes für die Mästung pder zur Anschaffung von Futter¬
mitteln ist als gemeinschaftliche Mästung nicht anzusehen.
Es ist streng darauf zu achten, daß für Schweine, die gegen
Entgelt für einen Dritten gemästet werden, die Genehmigung
nicht erteilt wird.

In den Mitteilungen des Kriegsernährungsamts her¬
über hatte es geheißen. Eine finanzielle Betätigung der Mästung
genügt nicht. Wer also ein Schwein in eine sogminnle
„Metzponsivn" gibt und dort masten läßt, gilt nicyt als
Selbstversorger, selbst wenn er vieleicht die Abfälle des Haus¬
halts dorthin abliefert. Er /nutz eben das Tier in unmittel¬
barem Gewahrsam haben, sonst- hält er es nicht selbst. *
Dazu bemerkt die „Voss. Ztg." : Ni- ist in den Aufforderungen
zur gemeinsamen Beteiligung mehrerer Haushaltungen au
der Mästmno von Cigenschweinen die Rede davon gewesen,
daß die beteiligten Eigentümer in oemselben Hause wohnen
oder Nachbarn sein müssen. °Das ist eine nachttägliche und
mißglückte Konsttuktion. Noch in den letzten Tagen wird in
Zeitungen der Provinz zur «Beteiligung an der Schweinemästung
mit dcsm Hinweis «ungeladen daß auch den Besitzern von
Schweinen nur ein Teil des in der Hansschlachtung gewonnenen
Fleisches ans die Fleischeärtc ungerechnet werden soll, die
gegen „Pensionsgeld" das Schwein oei Mastern einstellen.
Tie Verleugnung des Penfionsschweinen-entspringt der Furcht,
daß die Gesamtversorgungdurch ftaree Beteiligung der Bevöl¬
kerung an Eigenschweinen beeinträchtigt werden könnte. Tiefen
Bedenken kann nicht Rechnung getragen werden. Bor allem
koinlmt es daraus an, die Schweinehaltung auch durch Zu¬
lassung von Penfionsschweinen znävrdern nnd durch das Verbot
nicht beunruhigen zu lassen.
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it am burp -f lange finl ) bcaditeiH' iuevtc &rünfuttermfti 'eT,
t>ic rwmentlid ) Von Schafen und Ziegen sehr gern ge¬
nommen tvcibcn . Wurf) an  Milchvieh und Schweine iverden
sie mit gutem  Erfolg Verfüttert.  Pferde fressen das frische
Kraut , wenn es nicht zu stark verholzt ist ebenfalls gern.
Zn beachten ist, daß das Topiamburkraut , wenn es ver-
füttert werden soll , unter allen Umständen vor Eintritt
des Frostes geschnitten werden muß weil sonst die Blätter
abfallen 'und dadurch erhebliche Nährstoffverluste entstehen

WTB . Berlin,  14 . Sept . (Nichtamtlich .) Sam¬
meln von Bucheckern.  Ter Bundesrat beschloß in
seiner heutigen Sitzung weiter eine Verordnung über Buch¬
eckern, nach der alle gesammelten Bucheckern an den Kriegs-
tnisschuß für pflanzliche und rierische Oele und Fette oder
an die von ihnen bestimmten Stellen zu einem angemessenen
Preis zu liefern sind . Um die Sammeltätigkeit in allen
Kreisen der Bevölkerung anzüregen , sind nicht nur besondere
ZnweijUnren von Bucheckern zur Oelgewinnung den ein¬
zelnen Sammlern zngesichert , sondern auch die Landes-
zcntralbehördcn haben Anspruch sauf etwa ein Viertel de?
Oels , das ans den aus ihren Gebieten abgelieferten Buch¬
eckern gewonnen wird . Das Verfütternngsverbot , das die
Verordnung enthält , können die Landeszentralbehörden oder
die von ihr zu bestimmenden Behörden in Ausnahmesällen
anfheben . Soweit die Eigentümer von Forsten oder die
sonstigen Foistickitzungsbcrichtigten nicht bereit oder nicht
in der Lage sind , die bei ihnen vorhandenen Bucheckern zu
sammeln , kann die zuständige Behörde andere Personen
gegen Vergütung hierzu ermächtigen.

Ausreichende Tabakbestände in Teutsch-
l a n d. In der letzten Zeit gingen durch die holländische
Presse Meldungen ,̂ daß das deutsche Einfuhrverbot von
Tabak aus Holland demnächst wieder aubgehoben werden
sollte . Wie die Voss. Ztg . hört , ist im Gegensatz zu diesen
Gerüchten eine Aufhebung des Einfuhrverbotes nicht ge¬
plant . Tie Bestandsaufnahme des in Deutschland vorhan¬
denen Tabaks hat das Vorhandensein so reichlicher Be¬
stände ergeben , daß kein Anlaß zur Aufhebung des Einfuhr¬
verbotes gegeben ist. Demnächst soll in Mannheim eine Be¬
sprechung zwischen .Vertretern aller Tabak -Jntckressenten
und Regierungs -Vertretern ftattfrndcn , die sich mit einer
Regelung des Verkehrs mit inländischem Tabak beschäftigen
wird . Es soll erstrebt werden , die Tabak -Fabrikanten und
Händler vor einer Ausschaltung zu bewahren und gleich-
zeittg den Pflanzern angemessene Preise zu sichern , die
etwas höher sein werden als in früheren Jahren , unter
gleichzeitiger Ausschaltung unberechtigter Sondergeivinne
Außerdem werden Maßnahmen für eine richtige Verteilung
des Tabaks an die Händler und Fabrikanten erörtert
werden.

Aus ein einfaches Mittel zur besseren Aus¬
nutzung der Feuerung für K ü ch enherde  rui -b in
den „Kruppschen Mitteilungen " hingewiesen. Bei Feuernna
mit gewaschener Fettnußkohle , auf die, da die Besch.,ssung
der Eßnußkohle in den Wintermonaten voraussichtlich schwierig
werden wird , bei cintretenoem Mangel stärker zurückgegr-ss-n
werden dürste , wird über die durch starkes Ratzen eintretende
Verschmutzung der Herde und der Küchengeräte geklagt. Doch
läßt sich durch richtiges Heizen dieser Nebelstand vermeiden.
Das Aufgeben von frischen Kohlen za den glühenden mutz
nämlich in der Weise erfolgen Faß zuerst die Glut auf dem
R . ste nach hinten zusammengefchob.n und die auszngebensen
Kühlen davor geschüttet werten . Es wird hierdurch eine bes¬
sere Ausnutzung des Brennstoffes in der Weise erreicht , daß
die Kohlen zuerst vergasen , die Gase beim Hinüberstreichen
über die Glut diese verstärkend verbrennen und infolgedessen
nur wenig Ruß absetzen. Bleioen die glühenden Kohlen da¬
gegen ausgebreitet auf dem Roste ,regen und werden sie durch
die frisch aiifzngebenoen von oven zigeeeckt, so kühlen Herdplatte

, ,nth MtuluUpfc meirucü nü,  Oer ntfrl»
ltngewffnfrfitcr 'JUcli 'e verlängert iK'niv . Veitencrt.

Bummelt ff a ftu n i c n u n & Eicheln.
Ta (Sidiefn ein  nützliches Viehfütter sind und Kastanien

neben den Fntteiwertcn auch noch ein gutes Speiseöl
liefern , so wird dringend gebeten , zur Zeit der Reise eine
allgemeine Sammeltätigkeit im ganzen Reiche zu entfalten
und die Früchte den Sammelstellen zuzuführen , die dem¬
nächst öffentlich bekanntgegeben werden.

Kleine Chronik.
TurchEkektrischen Strrm getötet.  WTB . Bern,

13. September . „Carrier - della Sera " meldet aus Rom:
Auf dem Monte Mario , dem Bcrsuchsfelde für aeronautische
Hebungen, ereignete sich ein schwerer Unglücks fall.  Ein
Luftballon , der von Soldaten gehalten wurde , stieß gegen
eine Starkstromleitung . Ein Sochat und ein Sanitälslent-
nant wurden getötet  .

* Vom Kaiser telegraphisch beurlaubt
: wurde dieser Tage ein Landstnrmmann aus Essen . Der

Monarch erhielt von der Tochter des Soldaten ein Schrei¬
ben , in dem sie für jden Vater nur Urlaub bat , da die Mutter
bei der Geburt des siebenden Kindes nervenrrank gewor¬
den sei und nun in der 'Nervenheilanstalt unausgesetzt nach

! dem Vater rufe . Der Kaiser erteilte laut Leipz . N . N ° sofort
! telegraphisch den Befehl , den Landsturmmann auf drei

Wochen zu beurlauben , und außerdem ließ er der Familie
ein Geldgeschenk von 100 Mark überweisen.

Kriegs - Chron k.
* Kriegs - Zoologie.  Wieviel Prozent der im Feld-

Stehenden sind verlaust ? Diese interessante Frage hat ein
englischer Militärarzt zum Gegenstand eingehender Unter¬
suchungen gemacht . Nach seinen Mitteilungen sind 95 Pro¬
zent der Soldaten verlaust . Das bezieht sich auf den
Westen . Im Osten dürften es rund 100 Prozent sein, wes¬
halb ja auch beim deutschen Heere jeder ohne Ausnahme
sich der „ Kur " in der Entlausungsanstalt zu unterziehen hat.

* Die g eiftrei che n Franzosen.  Ein frartzösischer
Flreger .hat wieder einmal eine „Feld -Zeitung " über den
deutschen Linien abgeworsen . Der Inhalt ist diesmal be¬
sonders geistreühj , lute folgende Proben beweisen dürften:
„Sammelt die ausgespuckten Traubenkerne !" — „In Nen¬
dorf sind zjwei Büchsen Hindenburg -Heringe angekommen.
Infolgedessen Donnerstag vormittag großer Fischverkanf
in Nendorf ." - Aus dem Anzeigenteil : „ Hungerkünstler,
Inhaber der großherzoglich badischen Medaille für Kunst
und Wissenschaft übernimint noch einige Privatschüler ." --
„Ohne Kleiderkarten .abzügeben : ein großer Posten kaum
abgenagter Hungertücher ." — „Stinkol ist der beste Ersatz
für Butter , Schuhcreme , Salatöl , Seife , Schmalz und
Wagenschmiere . Als Brotaufstrich schmeckt Stinkol wie
Gänsefett , gebacken und gebraten wie ff. Tafelbutter , als
Schmiermittel ist es von Wagenschmiere nicht zu unter¬
scheiden." *

Born Büchertisch.
( !) Tic altbekannte „Deutsche  M o d e n - Z e i t ti n

Verlag Otto Beher , Leipzig hat mit ihrem soeben eoschi- ncuea
Heft 24 den 25. Jahrgang beendet. Jedes der 24 Hefte ihres
Jahrganges zeichnet sich durch große Reichhaltigkeit ans und
jeder trägt dem Haupterfordernis der jetzigen Zeit , der Spar¬
samkeit, Rechnung . Um der Hausfrau in der herrschenden ichwie-
rigcn Zeit beizustehen bringt der hauswittschastliche Teil eine
Fülle guter Ratschläge für sparsames und praktisches Wirt¬
schaften. Man bezieht sie znm Prssie von 1,50 Mk vier¬
teljährlich durch alle Buchhandlungen und Postanstalten . Pro¬
behefte erhält man umsonst durch alle Buchhandlungen oder
vom Verlag Otto Beher , Leipzig.

Verantwortlich f. d. Schriftleitung : H. Sommer , Bad Ems
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